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Wer sich mit den ausgestellten 
Werken beschäftigt, kann an 
Barnickels Durchblick teilha-
ben. So konnten sich die zahl-
reichen Gäste der Vernissage 
von seiner Philosophie in 
Wort und Bild überzeugen: 
„Ich arbeite mit Stahl, weil er 
Widerstand leistet. Im Ringen 
mit dem Material entstehen 
Formen, die nicht einfach nur 
abbilden, sondern etwas Inne-
res sichtbar machen – Erneue-
rungen, Emotionen, Erfah-
rungen. Meine Skulpturen 
sollen berühren, ohne zu er-
klären.“ Genau das können 

auch die in der Ausstellung ge-
zeigten Bilder, die Barnickel 
mit einem tiefen Gefühl für 
Farben, Formen und Stim-
mungen malt. Sie sind in der 
Galerie erstmals in größerer 
Zahl neben den Skulpturen zu 
sehen.  

Mit einem Plädoyer für Frie-
den und Freiheit, für die Un-
abhängigkeit und den Wider-
stand gegen gefährliche Ent-
wicklungen versuchte Barni-
ckel, den Gästen seine Sicht 
auf die Welt als Mensch und 
Künstler zu vermitteln. Der 
Sinn des Lebens sei, es nach 
den eigenen Neigungen zu ge-
stalten, „ein Tanz nach der ei-
genen Melodie und nicht 
nach den Noten anderer“. Da-
bei sei der Glaube an die Ob-
rigkeiten gefährlich.  

Zu den Köpfen, die Barni-
ckel in dieser Ausstellung als 
Skulpturen und Porträts prä-
sentiert, sagte der Künstler: 
„Ich sehe mich als Hofnarr, 
der den Spiegel vorhält.“ Im 
Rahmen seiner Ausführungen 
zu dem Kunstwerk „Apoka-
lypse“ verwies Barnickel auf 
die Unvermeidlichkeit des 
Weltuntergangs, des Endes 
der Menschheit. Doch zuvor 
bleibe uns die Hoffnung, ver-

suchte er Trost zu vermitteln. 
Mit diesen Worten war Bar-

nickel, der den Weg aus der 
DDR in den Westen körper-
lich und geistig, vor allem 
aber als Künstler kreativ be-

wältigt hat, nahe bei dem 
Werk, das ihm internationale 
Beachtung verschafft, dem 
„Weg der Hoffnung“ bei Point 
Alpha in der Rhön. Von dort 
hat der Galerist Johannes 

Stock ein Stück des einstigen 
Grenzzauns entliehen, um es 
im Rahmen der Ausstellung zu 
zeigen.  

In ihr wird in Skulpturen 
und Bildern der Lebensweg 
Barnickels sichtbar. Zu dem 
gehört für den Künstler  
die Freiheit, die Garantie auf 
volle Entwicklungsmöglich-
keit. Leider hätten Kunst und 
Kultur als „Lebensmittel“ kei-
nerlei Lobby, äußerte sich Bar-
nickel kritisch zur aktuellen 
Situation. Es gebe keine Si-
cherheiten mehr für Künstler 
wie auch für ganz normale 
Bürger, denn Steuergelder 
würden ganz anders verwen-
det, statt dem Volk Sicherheit 
und Kultur zu geben. Wer da 
die Freiheit aufgebe, um Si-
cherheit zu gewinnen, werde 
am Ende beides verlieren, 
warnte der Künstler. 

Zuvor hatte der Geschäfts-
führer der Galerie Bilder 
Fuchs, Johannes Stock, die 
Gäste begrüßt und seiner 
Freude Ausdruck gegeben, an-
lässlich des 70. Geburtstages 

des Künstlers eine so vielfälti-
ge Auswahl seiner Werke prä-
sentieren zu können. Seine 
Kunst verbinde kraftvolle Ma-
terialität mit tiefem menschli-
chen Ausdruck. Sie erzähle 
von Geschichte, Wandel und 
innerer Stärke. In der Tat zeigt 
die Ausstellung Barnickels Fä-
higkeit, Material, Raum und 
Bewegung zu einer ausdrucks-
starken Einheit zu verbinden. 

Der Künstler warb auch für 
seine gerade erschienene Bio-
grafie zu seinem 70. Geburts-
tag. Das Altersjubiläum stelle 
jedoch keinen Endpunkt dar, 
sondern es gehe für ihn weiter 
als Beobachter, Zeitzeuge, als 
„Bote der Wahrheit“ und 
nicht von Phantastereien.  

 
Galerie Bilder Fuchs, Abts -
tor 41 in Fulda. Besichti-
gung zu den Geschäftszei-
ten, bis zum 29. November. 
Am 13. November liest Bar-
nickel um 19 Uhr aus seiner 
Biografie und gibt Einbli-
cken in sein Leben und 
Schaffen.

Die Ausstellung mit dem 
Titel „Durch-Blick“ des 
Bildhauers und Malers 
Ulrich Barnickel in der 
Galerie Bilder Fuchs 
zeigt, dass der Künstler 
den Durchblick in eine 
immer mehrdeutigere, 
undurchschaubarere 
Welt behalten hat.

FULDA

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
VOLKER FEUERSTEIN

Ausstellung von Bildern und Skulpturen Ulrich Barnickels in der Galerie Fuchs

Weiter als „Bote der Wahrheit“

Santiano gehört zu den er-
folgreichsten deutschen 
Bands der letzten Jahre. Ein 
neues Album der Gruppe ist 
ein Charts-Garant – auch 
dieses Mal. Die Formation 
aus dem nördlichen Schles-
wig-Holstein steigt mit ih-
rem Werk „Da braut sich 
was zusammen“ auf Platz 
eins der Charts ein.  

Damit feiert Santiano das 
neunte Nummer-eins-Al-
bum, wie GfK Entertain-
ment mitteilt. Bereits das 
Debüt „Bis ans Ende der 
Welt“ (2012) katapultierte 
sie an die Spitze der Charts. 
Und da landeten bisher alle 
Alben der Band. Die Musi-
ker mischen in ihren hym-
nischen Songs Elemente 
von Seemannsliedern, Irish 
Folk, Pop und Rock.  

Eine Charts-Garantie hat 
auch Taylor Swift mit ihren 
Liedern. Sie klettert mit 
„The Life Of A Showgirl“ 
diese Woche zurück auf 
Rang zwei der Album-
charts. Auf Platz drei steigt 
Bruce Springsteen mit ei-
nem Re-Issue von „Nebras-
ka“ ein. Das Album von 
1982 ist Gegenstand eines 
neuen Kinofilms über den 
US-Rocker.

BADEN-BADEN
Album-Charts

Santiano 
segeln  
allen davon

Der Ticketshop des Fuldaer 
Schlosstheaters hat am 
Mittwoch, 5. November,  
aufgrund einer internen 
Veranstaltung nur von 10 
bis 13 Uhr geöffnet. Tickets 
und Gutscheine sind wäh-
renddessen im Webshop 
unter www.schlosstheater-
fulda.de erhältlich. 

KURZ & BÜNDIG

Verteidigungsminister Boris 
Pistorius verdankt seinem la-
teinisch klingenden Nachna-
men einen Gastauftritt im ak-
tuellen „Asterix“-Band. „Alle 
Figuren in ,Asterix‘ haben 
sprechende Namen“, sagte 
„Asterix“-Übersetzer Klaus Jö-
ken auf Anfrage der dpa in Ber-
lin. 

Damit ist gemeint, dass die 
Bedeutung der Namen zum 
Beispiel auf eine Eigenschaft 
oder eine Funktion hinweist – 
und für einen Großteil dieser 
müsse er sich in der deutschen 

Übersetzung neue Namen 
überlegen. „Besonders 
schwierig sind mittlerweile 
die Römernamen, die alle auf 
,-us‘ enden müssen.“ Jöken 
verlieh im gerade erschiene-
nen Band „Asterix in Lusita-
nien“ den Familiennamen des 
deutschen SPD-Politikers Pis-
torius einem römischen Zen-
turio. Das Heft ist seit einer 
Woche im Handel. 

Das ist allerdings eine deut-
sche Besonderheit. Im franzö-
sischen Original heißt die Fi-
gur „Nouvelopus“, was so viel 
wie „Neues Werk“ heißt. Op-
tisch ist die Figur des römi-
schen Offiziers nach Verlags-
angaben ursprünglich an den 
britischen Comedystar Ricky 
Gervais („The Office“) ange-
lehnt. Der Comic-Gervais hat 
aber auch Ähnlichkeit mit Bo-
ris Pistorius, wenn man sich 

den Dreitagebart wegdenkt. 
Jöken findet die optische Nä-
he sogar „verblüffend“, wie er 
sagte. 

„Es ist auf keinen Fall als po-
litisches Statement gedacht“, 
betonte der Übersetzer. „Und 
dass der gute Pistorius in die-
ser Geschichte den mit Zau-
bertrank gedopten Galliern 
unterliegt, ist nun wirklich 
keine Schande. Das erlebt das 
große Militärgenie Cäsar 
schließlich ständig.“ 

Die prominente Paten-
schaft hat Tradition. „In Aste-
rix werden schon immer be-
kannte Persönlichkeiten kari-
kiert und in die Handlung ein-
bezogen“, erläuterte Jöken. 
„Meist handelt es sich um 
Stars, die man aus Film, Fern-
sehen oder dem Showbusi-
ness kennt, gelegentlich kom-
men aber auch Politiker vor.“ 

Die tapferen Gallier be-
gegnen bei ihren Aben-
teuern im heutigen Por-
tugal auch einem Militär 
namens Pistorius. Die  
Geschichte dahinter...

BERLIN

Warum Boris Pistorius im neuen „Asterix“ auftritt

Das „us“ und ein Dreitagebart

Vor einem der intensivsten Werke der Ausstellung, der Skulptur „Apokalypse“: Ulrich Barnickel (rechts) und  der Geschäfts-
führer der Galerie, Johannes Stock, bei der Vernissage. Fotos: Volker Feuerstein

Ein Stück des echten Grenzzauns bei Point Alpha  gibt der 
Ausstellung einen realen Hintergrund.

Für Frieden  
und Freiheit

Letzte Chance: Noch bis mor-
gen zeigt das Vonderau Mu-
seum in Fulda (Jesuitenplatz) 
die Sonderausstellung „The 
Big 5 – Warum Arten sterben“, 
die sich einer der drängends-
ten ökologischen Krisen unse-
rer Zeit widmet. Zahlreiche 
bedrohte Tier- und Pflanzen-
arten stehen dabei im Mittel-
punkt und machen sichtbar, 
wie Lebensraumverlust, Über-
nutzung, Klimawandel, Um-
weltverschmutzung und inva-
sive Arten die biologische 
Vielfalt gefährden. Zum Ab-
schluss der Ausstellung lädt 
das Museum zu einer The-
menführung ein: Sie findet 
am morgigen Sonntag, 2. No-
vember, um 14 Uhr statt. Das 
Thema:  „Die bedrohte Natur 
Osthessens – The Big 5 haut-
nah“. 
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„The Big 5“ 
verabschieden 
sich aus Fulda

Die Schriftstellerin Anja 
Kampmann (42) wird für 
ihren Roman „Die Wut ist 
ein heller Stern“ mit dem 
Hans-Fallada-Preis 2026 
ausgezeichnet. Das teilten 
die Stadt Neumünster und 
der Carl Hanser Verlag ges-
tern mit. Kampmann wage 
mit ihrem Roman „ein 
atemberaubendes Erzähl-
experiment, indem sie in 
poetischer Sprache das 
Hamburg der 1930er Jahre 
aus der Sicht der jungen Va-
rieté-Artistin Hedda schil-
dert“, teilte die Jury zur Be-
gründung mit. 

MÜNCHEN 

Fallada-Preis 
an Kampmann

Im Mittelalter wurden Figu-
ren und Skulpturen für reli-
giöse Inszenierungen in Be-
wegung gesetzt. Auf diesen 
Aspekt legt weltweit erst-
malig eine Ausstellung in 
Aachen einen Schwer-
punkt, wie die Stadt am 
Freitag mitteilte. Ab dem 
29. November und bis zum 
15. März sind im Suer-
mondt-Ludwig-Museum 
rund 80 spätmittelalterli-
che Objekte aus europäi-
schen Museen, Privat-
sammlungen und entlege-
nen Kirchengemeinden zu 
sehen.

AACHEN

Bewegliche 
Figuren

Zenturio Pistorius 
Foto: Asterix-Obelix-Idefix / 
Hachette Livre / Goscinny-
Uderzo


